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KANTONE

AARGAU

Katastrophen- und Nothilfeeinsätze
der Zivilschutzorganisationen (ZSO)
des Kantons Aargau

Grenzüberschreitende

Katastrophenhilfe
pd. Nach schweren Unwetterkatastrophen und

aufgrund des Zivilschutzleitbildes 95 und des

Gesetzes über Katastrophenhilfe und zivile

Verteidigung, ist die Zusammenarbeit für die

Zivilschutzorganisationen im Kanton Aargau
auch im grenznahen Raum neu geregelt worden.

Durch die Abteilung Zivile Verteidigung
des Gesundheitsdepartementes erarbeitete

der Aargau als erster Kanton ein Konzept

der gegenseitigen Hilfe bei Katastrophen

und Notlagen über die Kantons- und
Landesgrenzen hinweg.
Die gegenseitige Hilfeleistungen der
Zivilschutzorganisationen beziehen sich auf
drei Bereiche:
1. Spontanhilfe: Schutzdienstpflichtige, die

sich während der Dienstzeit in der Nähe
eines Unglücks befinden, haben
unaufgefordert Hilfe zu leisten.

2. Nachbarliche Hilfeleistung: Wenn mit
gemeindeeigenen Leuten und Mitteln
ein Schadenereignis nicht bewältigt
werden kann, fordert die Gemeinde von
der Nachbargemeinde Hilfe an. Die
Kosten des Einsatzes gehen zu Lasten
der hilfeleistenden Nachbargemeinde.

3. Regionale Hilfeleistung: Wenn bei einem
Grossereignis die gemeindeeigenen und
nachbarlichen Mittel bereits im Einsatz
sind, kann regionale Hilfe notwendig
werden. Zum einen können Angehörige
von benachbarten Zivilschutzorganisationen,

zum anderen Zivilschutzmaterial

von Ausbildungszentren angefordert

werden. Unter regionaler Hilfeleistung

versteht man auch Hilfegesuche
von Gemeinden benachbarter Kantone
aus dem grenznahen Raum.

Das Konzept schafft die organisatorischen
Voraussetzungen zur Verwirklichung des
Leitbildes Zivilschutz 95 und des Gesetzes

über Katastrophenhilfe und zivile Verteidigung.

In einem Kreisschreiben sind die
aargauischen Gemeinden über die verbesserte

Zusammenarbeit orientiert worden,
damit sie Neuerungen in ihre
Katastrophenplanung einbauen. Rechtliche Grundlage

der grenzüberschreitenden Hilfe sind
das Abkommen zwischen der Schweiz
und der Bundesrepublik Deutschland
über die gegenseitige Hilfeleistung bei
Katastrophen und schweren Unglücksfällen

vom 10. Dezember 1987 und das
Karlsruher Übereinkommen, dem der
Aargauer Grosse Rat vor kurzem
zugestimmt hat.

BASEL-LAND REMI LOW

EK für Infobeauftragte im Kanton Baselland

Erlebnisbericht
eines Teilnehmers

Wir stehen im Regen und niemand holt uns ab!

Mit gemischten Gefühlen besuche ich einen

Kurs, der für meine Erfahrungen in der

Zivilschutzausbildung etwas ganz Fortschrittliches

und Modernes darstellt. Werden wir hier zu

kleinen Reportern gemacht? Lohnt sich die

Investition? Ist dieser Kurs wichtig für meine

Gemeinde? Alles Fragen, die in den nächsten

drei Tagen hoffentlich beantwortet werden.

Der Kursleiter Jürg Bühler begrusst die
Teilnehmer, stellt sich und seine «Assistenten»

kurz vor und will dann von uns wissen,

wer wir sind und welche Funktion wir
im Zivilschutz haben. Der Bann ist gebrochen,

wir werden rasch zu einem Team.
Walter Schäfer, unser erster Gastreferent
und Zeitungsvollprofi, erläutert uns auf
unterhaltsame Weise die wichtigsten
Tricks und Regeln im Umgang mit Journalisten.

Damit ist die praktische Übung für
den Nachmittag eingeläutet. In zwei Teams
müssen wir je einen Bericht und ein
Communiqué zu einem vorgegebenen Szenario,

einem zerstörerischen Sturmtief über
der Region, verfassen. Die Texte werden
profimässig und nach allen gelernten
Regeln auf einem PC verfasst. Die Auswertung

dieser Arbeiten bildet den Abschluss
des ersten Tages.
Am nächsten Tag erklärt uns der Radiomann

Roger Thiriet, wie man sich einem
Reporter gegenüber am besten verhält.
Auch die rasante Entwicklung des Radios
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Feuchtigkeit in Schutzräumen?
Die neue Luftentfeuchter-Generation
vollautomatisch, robust, zuverlässig
1 1 Modelle für jeden Einsatz
Kostenlose Feuchtigkeitsmessungen
Seit über 60 Jahren bewährt
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a Krüger + Co.AG
9113 Degersheim SG, Telefon 071/372 82 82

j Siebnen SZ, Zizers GR, Samedan GR, Dielsdorf ZH, Weggis LU,
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